Lösungen zu „Übungsblatt 2“





               10.11.1998

Fabian Wleklinski

Aufgabe 2.1

Algorithmus:


Kommentar:

Dieser Algorithmus sucht das billigste Angebot, welches verfügbar ist.

Die Anzahl Vergleiche, die benötigt werden, um das billigste Angebot zu finden, hängt direkt proportional von der Anzahl der Einträge ab. Die Schleife des Flußdiagramms wird exakt einmal pro Eintrag durchlaufen. Pro Durchlauf sind drei Vergleiche nötig. Daraus ergibt sich für die Anzahl der Vergleiche:

Ncmp = 3 ( nAngebote = const.

Aufgabe 2.2
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Algorithmus:

Der Algorithmus leitet sich aus dem Algorithmus in Aufgabe 2.1 ab, läßt sich aber wie folgt simplifizieren und dadurch optimieren: 


Weil die Angebote ohnehin in aufsteigender Reihenfolge sortiert sind, muß nicht überprüft werden, ob das aktuelle Angebot preiswerter als das vorhergehende Angebot ist. Im Gegenzug kommt ein weiterer Vergleich hinzu, und zwar eine zweite Abbruchbedingung für die Schleife, denn es müssen jetzt nicht mehr zwangsweise alle Angebote überprüft werden. Resultierend hat sich an der Anzahl der Vergleiche pro Schleifendurchlauf also nichts verändert.

Für große Werte von „nAngebot“ ist dieser Algorithmus dennoch wesentlich schneller, weil die Schleife wesentlich seltener durchlaufen werden muß. Die genaue Anzahl der Schleifendurchläufe ist variabel, für das Minimum ergibt sich jedoch (siehe oben):

Ncmp,min = 3 ( nAngebote = const.

Npraxis ( Ncmp,min
Im Mittel wird die tatsächliche Anzahl der Vergleiche wesentlich niedriger sein, weil es unwahrscheinlich ist, daß alle Angebote nicht lieferbar sind, und bei jeder Suche der gesamte Bestand an Angeboten durchsucht werden muß. 

Das einfügen eines Angebotes dauert unter Einsatz dieses „neuen“ Verfahrens wesentlich länger, da erst die Position im Ordner gesucht werden muß, an der ein Angebot (entsprechend) seines Preises einsortiert werden muß. Diese Dauer entspricht der Dauer des Suchen eines Eintrages nach dem Prinzip von 2.1. Dieser Zeitfaktor ist aber unrelevant, da das Einsortieren von Einträgen in einen Ordner praxisgemäß seltener geschieht als das durchsuchen des Ordners nach Angeboten. 

Aufgabe 2.3

Aufbau einer Turing-Maschine:

Band (T):

Das Band entspricht in seiner Bedeutung dem Speicher eines Rechners. In seiner Funktionsweise entspricht das Band einem in beide Richtungen unendlich langen Magnetband. Das Band enthält diskrete Werte des Bandalphabetes in einer klar definierten Abfolge. Die Werte des Bandes können gelesen und auch geschrieben werden. Werte des Bandes, denen nicht explizit ein Wert zugewiesen wurde, beinhalten ein Leerzeichen (z).

Bandalphabet (B):

Das Bandalphabet entspricht der Menge aller Zeichen, welche von dem Band gelesen und auf das Band geschrieben werden können. Das Bandalphabet kann eine endliche Menge beliebig vieler verschiedener Zeichen enthalten. Das Bandalphabet enthält zusätzlich das Leerzeichen. 

Leerzeichen (z):

Das Leerzeichen ist das Zeichen, welches sich an all jenen Stellen des Bandes befindet, welche nicht beschrieben wurden. Das Leerzeichen ist automatisch Bestandteil des Bandalphabetes. Das Leerzeichen darf nicht Bestandteil des Eingabealphabetes sein.

Eingabealphabet (I):

Das Eingabealphabet ist eine Untermenge des Bandalphabetes, ist also eine Menge, die beliebig viele Werte des Bandalphabetes (je einmal) enthalten kann. Das Eingabealphabet darf nicht das Leerzeichen enthalten.

Zustand:

Während der Ausführung „handelt“ die Turing-Maschine abhängig von ihrem Zustand. (Die genaue Handlungsweise hängt von der Übergangsfunktion ab. Umgekehrt kann die Übergangsfunktion auch den Zustand der Turing-Maschine verändern.) Die Menge aller möglichen Zustände wird durch die Zustandsmenge festgelegt. 

Zustandsmenge (Q):

Die Menge aller Zustände, die die Turing-Maschine annehmen kann. Diese Menge ist endlich, aber beliebig groß.

Anfangszustand (():

Der Zustand, in dem sich die Turing-Maschine zu Beginn der Ausführung befindet.

Übergangsfunktion (():

Die Übergangsfunktion entspricht dem Programm eines Rechners. Die Übergangsfunktion wird zumeist als mehrdimensionale Tabelle angegeben, welche jeder Kombination aus Bandwert und Zustand individuelle Aktionen zuordnet. Solche Aktionen setzen sich aus einem neuem Bandwert, einem neuem Zustand, und einer Bewegung des Lese-/ Schreibkopfes oder alternativ einem Befehl zur Beendigung des Programms (H) zusammen. 

Aufgabe 2.4
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Die folgende Turing-Maschine überprüft „n“ und „m“ auf den Zusammenhang m=2n.
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Kommentar:

Zustand (: Es wird ein ‚a‘ gesucht (links)

Zustand (: Zu einem ‚a‘ wird ein erstes ‚b’ gesucht (rechts)

Zustand (: Zu einem ‚b‘ wird ein zweites ‚b‘ gesucht (rechts)

Zustand (: Es wird geprüft, ob noch mehr ‚b’s folgen

Zustand (: Es wird geprüft, ob noch ‚a’s vorhanden sind (Fehler)

Bevor diese Turing-Maschine beendet, schreibt sie entweder den Wert „z“ oder den Wert „a“ an die aktuelle Bandposition. Dieser Wert ist der Rückgabewert. Wenn die Bedingung m=2n für die Eingabe gilt, besitzt der Rückgabewert den Wert „z“, anderenfalls den Wert ‚a‘.

Const


    // Anzahl der Angebote


    nAngebote       = ?; 


    // Die Angebote


    Angebote        : array [1..nAngebote] of Integer = ?;


    // Für jedes Angebot die Verfügbarkeit (TRUE / FALSE)


    KannLiefern     : array [1..nAngebote] of Boolean = ?;


Var


    Min             : Integer;


    I               : Integer;





Begin


    // „Min“ den größtmöglichsten Wert dieses Variablentypes 


    // zuweisen, in diesem Beispiel den Wert $FFFFFFFF


    Min := $FFFFFFFF;


    I := 1;


    while (I <= nAngebote) do


    begin


        if (Angebote[ I ] < Min) und (KannLiefern[ I ]) then


        begin


            Min := Angebote[ I ];


        end;


        I := I + 1;


    end;


    // Das billigste Angebot steht nun in „Min“


    // Falls „Min“ den initialen Wert besitzt,


    // konnte kein verfügbares Angebot gefunden werden


end;








.


.


.


    repeat


        if (KannLiefern[ I ]) then


        begin


            Min := Angebote[ I ];


        end;


        I := I + 1;


    until (I > nAngebote) or (Min < $FFFFFFFF);


.


.


.
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